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Sabine Miehlau & Frank D. Wickl

Aufbau lokaler Strukturen als Grundlage 
basisdemokratischer Beteiligung – Ein Fallbeispiel aus 
Zentralsulawesi

Noch bis in die 90er Jahre wurden Gen-
deraspekte bei der Diskussion interna-
tionaler Beziehungen und internationa-
ler Entwicklungszusammenarbeit kaum 
berücksichtigt. Das hat sich inzwischen 
erheblich geändert: ob beim Schutz und 
der Erhaltung biologischer Vielfalt, der 
Agenda 21 und der 20:20-Initiative des 
Weltsozialgipfels oder bei der Krisen-
prävention oder Friedenssicherung in 
Nachkriegsgesellschaften - die Bedeutung 
von Frauen wird für die Umsetzung der 
jeweiligen Ziele hervorgehoben und ihre 
Rechte und Freiheiten festgeschrieben. 
Insbesondere das Konzept der nachhal-
tigen Entwicklung hebt die gleichberech-
tigte Rolle der Frauen ausdrücklich hervor. 

Inzwischen ist international anerkannt, 
dass die Gleichberechtigung von Frauen 
für die Entwicklung nationaler Ökono-
mien und für eine ökologisch nachhaltige 
Entwicklung förderlich ist. 
Das Abschlussdokument der Vierten 
Weltfrauenkonferenz (Beijing 1995) greift 
wesentliche Ergebnisse anderer Welt-
konferenzen auf, wie z.B. die Konzepte 
nachhaltiger Entwicklung der Umwelt, 
und das „people-centred development“ 
des Weltssozialgipfels (1995) und hebt die 
wichtige Rolle der Gender-Gleichstellung 
deutlich hervor:
„Equality between women and men is a matter of  
human rights and a condition for social justice and 
is also a necessary and fundamental prerequisite 

for equality, development, and peace. A trans-
formed partnership based on equality between 
women and men is a condition for people-centred 
sustainable development” (Platform for Action, 
Mission Statement, Chapter 1).

Frauen und ökologisch nachhaltige 
Entwicklung
In der Regel stehen jedoch Konzepte 
gleichberechtigter Nutzung der Ressour-
cen, ökologisch nachhaltige Entwicklung 
und das weltweit proklamierte Ziel der 
„Armutsbekämpfung“ mit den traditi-
onellen Nutzungsrechten der Bevölke-
rung und der traditionellen Rolle der Ge-
schlechter in Entwicklungsländern nicht 
im Einklang.

Ibu Rukmini im Gespräch mit einem Mitglied der lokalen Frauenorganisation OPANT
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Welcher Konzepte bedient sich die Ent-
wicklungspolitik, wenn „staatlich“ gesteu-
erter Natur- und Ressourcenschutz nicht 
die gewünschte Nachhaltigkeit erzeugt 
und vor allem die allgemeinen Lebens-
bedingungen der direkt betroffenen Be-
völkerung nicht verbessert. Und welche 
Rolle wird dabei dem Genderaspekt ein-
geräumt? Wie sind Frauen in traditionell 
geprägten, ländlichen Gebieten in erfor-
derliche Aushandlungs- und Kommuni-
kationsprozesse integriert? Können sie, 
oftmals verhaftet in traditionelle, religiöse 
und familiäre Strukturen, mitbestimmen, 
mitgestalten, beeinflussen? Sind sie doch 
in der Regel diejenigen, die ganz eng mit 
dem Kampf  um die tägliche Ernährungs-
sicherung ihrer Familie verbunden sind, 
wie WANGARI MAATHAI, die als erste afri-
kanische Frau 2004 mit dem Friedensno-
belpreis geehrte wurde, in ihrer Laudatio 
unterstrich: „Throughout Africa, women are 
primary caretakers, holding significant responsi-
bility for tilling the land and feeding their families. 
As a result, they are often the first to become awa-
re of  environmental damage as resource become 
scarce and incapable of  sustaining their families.” 
… “…our people have been persuaded to believe 
that because they are poor, they lack not only capi-
tal, but also knowledge and skills to address their 
challenges. Instead they are conditioned to believe 
that solutions to their problems must come from 
“outside”. Further, women did not realize that 
meeting their needs depended on their environment 
being healthy and well managed. They were also 
unaware that a degraded environment leads to a 
scramble for scarce resources and may culminate in 
poverty and even conflict. They were also unaware 
of  the injustice of  international economic arran-
gements”. Haben Frauen, die in der Regel 
Benachteiligten, wenn es um Zugang zu 
Wissen, Ausbildung und Landbesitz geht, 
eine Chance auf  direkte Partizipation am 
unumgänglichen institution building process 
und damit an notwendiger nachhaltiger 
Entwicklung und Ressourcenschutz?

Lokales Wissen und „women´s em-
powerment“
Ein Beispiel für women´s empowerment auf  
der Grundlage von Eigeninitiative unter 
geschickter Einbettung in die dörflichen 
traditionellen Werte und lokale Strukturen 
ist die Gründung der lokalen Frauenor-

ganisation OPANT (Organisasi Perempuan 
Adat Ngata Toro) in Toro, Zentralsulawesi, 
Indonesien. OPANT bildet ein Gegenge-
wicht zur PKK (Pembinaan Kesejahteraan 
Keluarga) der lokalen, in jedem Dorf  exis-
tierenden, staatlichen Frauenvereinigung, 
deren Vorsitzende gemäß staatlicher Vor-
gaben in der Regel die Frau des Kepala De-
sa (Bürgermeister) ist. Hauptakteurin auf  
diesem unüblichen Weg ist IBU RUKMINI, 
eine 34 jährige Muslimin, die sich 1994 
mehr zufällig der PKK anschloss. Aller-
dings nicht ohne Widerstand. IBU RUKMI-
NI mobilisiert mit ihren Ideen nicht nur 
die Frauen von Toro, sie ist in traditionell 
männlichen Strukturen aktiv. 
RUKMINI, die zuvor die Strukturen der 
staatlichen Frauenorganisation zur Stär-
kung der Rechte der Frauen und ihrer 
Partizipation an den primär männlichen 
Kommunikationsstrukturen im Dorfes 
nutzen wollte, musste sehr schnell fest-
stellen, dass eigene Ideen, Konzepte und 
Netzwerke nicht erwünscht waren. 1995 
wurde RUKMINI zur Schatzmeisterin der 
PKK Toros gewählt und stieß unmittel-
bar auf  traditionelle Grenzen, als Frau 
politischen Einfluss zu nehmen zu wol-
len. Trotz ihrer auf  dem Papier als “ein-
flussreich” beschriebenen Position wurde 
sie in ihrer Auseinandersetzung mit der 
männlichen Führungselite in Toro, aber 
auch überregional, nicht mit dem entspre-
chenden Respekt behandelt und angehört. 
Man(n) blieb unter sich, die dörflichen 
Belange wurden männlich entschieden, 
trotz „innovativer Wege“, die Toro bereits 
zu diesem Zeitpunkt ging.

Innovative Wege
Nach der offiziellen Einrichtung des Lore 
Lindu Nationalparks 1993 begann man 
in Toro frühzeitig mit der Aushandlung 
eines Dorfabkommens (KKM - Kesepaka-
tan Konservasi Masyarakat), das einerseits 
den Schutz der Ressourcen des National-
parks garantieren, andererseits aber auch 
lokale Nutzungsrechte und Sanktionen 
bei illegaler Nutzung der Ressourcen de-
finieren sollte. 
Das Konzept des Schutzes der Natur und 
der Ressourcen des Nationalparks, d.h. die 
Akzeptanz, auf  traditionelle Nutzungs-
rechte zu verzichten und neue Einnah-

mequellen zu finden, wird offensichtlich 
vom größten Teil der lokalen Bevölkerung 
im Gebiet des Lore Lindu Nationalparks 
noch nicht getragen. 
Aufgrund ganz unterschiedlicher Fakto-
ren, wie z.B.. Führungspersönlichkeiten, 
bewusste Rückbesinnung auf  traditionel-
le Strukturen und lokales Wissen unter 
Nutzung moderner Kommunikations-
strategien und engagierter Eigeninitiative, 
ist Toro eines der Dörfer am Rande des 
Nationalparks, in dem diese Aushand-
lungs- und Kommunikationsprozesse in 
relativ demokratischen Strukturen von der 
Dorfelite umgesetzt werden. Mit dem Ziel 
einer breiteren Akzeptanz und des wirk-
lichen Verständnisses seitens der lokalen 
Bevölkerung wird in Toro vor allem die 
lokale Sprache für die Umsetzung externer 
Konzepte in traditionelle Strukturen unter 
Einbeziehung lokalen Wissens und beim 
Aufbau lokaler Strukturen genutzt.

Lokales Wissen und „institution 
building“: OPANT
„Eigene Wege“ gehen bedeutet in Toro, 
dass die gesellschaftliche Einbindung des 
Dorfabkommens, das eben nicht einfach 
Kesepakatan Konservasi Masyarakat Desa, 
sondern Kesepakatan Konservasi Masyara-
kat Ngata (Toro) genannt wurde, mit einer 
bewussten Rückbesinnung auf  lokales 
Wissen und traditionelle Strukturen durch 
die Dorfelite vorgenommen wurde. Hier 
wurde die indonesische Bezeichnung für 
Dorf  (Desa) kurzerhand durch den Begriff 
Ngata, dem Wort “Dorf ” in der Lokalspra-
che Kulawi Moma ersetzt. Opposition und 
Abgrenzung durch den bewusst gewählten 
symbolischen Einsatz der lokalen Sprache, 
um der Dorfbevölkerung die Gewähr-
leistung ihrer traditionellen Landrechte 
zu versichern.
Die bewusste offene Opposition bildete 
die Grundlage des in Toro stark ausge-
prägten institution building process, der über 
starke lokale Strukturen und eine trans-
parente Kommunikation innovative Ent-
wicklungen für die Majorität der lokalen 
Bevölkerung zugänglich machte. Ein Pro-
zess, der jedoch zunächst ohne die Frauen 
des Dorfes stattfand, weil die festgefah-
renen Strukturen der PKK den Frauen 
des Dorfes keine Möglichkeit boten, an 
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diesem Prozess zu partizipieren.
In ihren Funktionen als Schatzmeisterin 
der PKK und als Leiterin der UBPD (CA-
RE-Hilfsprogramm für dörfliche Entwicklung) 
wuchs RUKMINI immer mehr in der Rolle 
der Kämpferin für eine Gleichberechti-
gung der weiblichen Dorfbevölkerung. 
Sie opponierte gegen die fest geformten 
männlichen Strukturen und knüpfte in 
diesen Positionen Kontakte zu anderen 
Regierungs- und Nichtregierungsorgani-
sationen auf  regionaler und überregiona-
ler Ebene. Sie ist eine ruhige Beobachterin 
und meidet in indonesischer Tradition die 
direkte Auseinandersetzung. 
In der PKK wurde auf  die Bedürfnisse 
und Erfordernisse der lokalen weiblichen 
Dorfbevölkerung nicht eingegangen. 
Wozu dann eine PKK-Gruppe, wenn sie 
den Frauen des Dorfes keine Möglich-
keit gab, Dorfbelange mitzubestimmen 
und mitzugestalten? Hier setzte das ein, 
was RUKMINIs Erfolg bestimmte: Ei-
geninitiative. Ihre Mitarbeit in der PKK 
kündigte RUKMINI. In der Tradition des 
Dorfes Toro besann sich RUKMINI auf  
die Nutzung von lokalem Wissen. RUK-
MINI konsultierte den Adatrat des Dorfes 

(Lembaga Adat), in der Hoffnung, hier An-
satzpunkte in dem traditionellen System 
von ”musyawarah-mufakat” (“Diskussion 
und Aushandlung”) für die Umsetzung 
weiblicher Partizipation zu finden, stieß 
jedoch auf  Dorfebene auf  Widerstand. 
Im überregionalen Adatrat in Bolapapu 
(Ketua Adat Bolapapu) fand sie Zuhörer 
und die Bestätigung, dass Frauen in der 
Vergangenheit sehr wohl gleichberechtigt 
über Dorfbelange im traditionellen Ada-
trat mit entschieden haben. Sie bediente 
sich bei dem Aufbau einer lokalen Frauen-
vereinigung dieses traditionellen Wissens, 
bettete die Strukturen dieser Vereinigung 
in das alte Adatsystem ein und vermied 
damit eine offene Konfrontation mit der 
männlichen Dorfelite und der männlichen 
Dorfbevölkerung. Mehr noch, alle wurden 
durch diese Integration in lokales Wissen 
ohne Gesichtsverlust in den Prozess der 
Gründung der Frauenvereinigung, die 
sich nunmehr aktiv an der Mitgestaltung 
dörflicher Belange beteiligte, einbezogen. 
Vor allem die männliche Führungselite des 
Dorfes, gewann sie, indem sie die Vorge-
hensweise der Frauen transparent machte 
und alle existierenden Dorfinstitutionen, 

wie den Lembaga Adat (Adatrat), den Kepala 
Ngata (Bürgermeister) und den Dorfrat in 
die Gründung einbezog.
Durch den intensiven Aufbau von Netz-
werken mit regionalen und überregionalen 
Frauenorganisationen, Regierungs- und 
Nichtregierungsorganisationen, stabili-
sierte RUKMINI diesen Prozess der “weib-
lichen” Beteiligung an Entscheidungen im 
Dorf  Toro über die Grenzen des Dorfes 
hinaus. 
Die Gründung von OPANT im Jahre 2000 
in Toro stieß auf  großes überregionales 
Interesse. Frauen aus Jakarta und Palu 
bekundeten ihr Interesse an dem, was im 
Dorf  Toro an weiblichem institution building 
vor sich ging. Regionale und überregionale 
männliche Führungseliten und Vertreter 
des traditionellen Lembaga Adat (Adatrat) 
sahen die Teilnahme an der Gründung 
nunmehr als ihre eigene „innovative“ 
Einstellung zur „heutigen Zeit“ an und 
erschienen vollzählig.
RUKMINI versteht es bis heute, die Belan-
ge der Frauen präzise zu formulieren. Sie 
nutzt die Lokalsprache Kulawi Moma um 
neue Konzepte, wie z.B. das Dorfabkom-
men zum Schutz der natürlichen Ressour-

Lanschaft Malam Mingu-Palu
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cen des Nationalparks oder die Struktur 
der gerade geplanten Credit Union, ein 
Kreditsystem nach Prinzip von Raiffeisen, 
in lokal verständliche Sprache, traditionelle 
Strukturen und Bedürfnisse zu integrieren. 
Ibu Rukmini arbeitet geduldig, kämpft lei-
se, aber bestimmt. “Vernetzen”, “transpa-
rent diskutieren”, ”integrieren”, “geduldig 
erklären”, wenn es sein muß, sechsmal 
hintereinander, damit es jeder versteht. 
Immer wieder greift sie auf  traditionelle 
Muster und lokales Wissen zurück, wenn 
Bahasa Indonesia oder die Lokalsprache 
nicht ausreichen, um Konzepte, die von 
außen in das Dorf  kommen, umzusetzen. 
OPANT, eingebettet in das traditionelle 
Adatsystem, setzt auf  Netzwerke, um den 
Frauen Zugang zu Entscheidungen, aber 
auch Wissen zu ermöglichen. OPANT 
bemüht sich um Zusammenarbeit und 
Austausch mit den im Dorf  bestehenden 
Institutionen, wie z.B. der Jugendorganisa-
tion FOHTKA, dem Dorfparlament LPN 
(Lembaga Perwakilan Ngata), das im Übri-
gen wegen OPANT um einen Sitz erwei-
tert wurde und in dem Rukmini das erste 
weibliche Mitglied ist. Auch WIA (Wanita 
Islam Alhariat), die islamischen Frauenver-
einigung, in der Rukmini Mitglied ist, nutzt 
sie als Forum zur Integration der Frauen 
in Kommunikations- und Entscheidungs-
prozesse des Dorfes.
Die Frauen von OPANT werben geduldig 
für ihre Treffen, fordern immer wieder zur 
Teilnahme auf. Dennoch sei erwähnt, dass 
Frauen, die aus welchen Gründen auch 
immer, nicht zu den Treffen eingeladen 
werden, sich übergangen fühlen. Macht-
kämpfe um Entscheidungspositionen sind 
auch in OPANT trotz aller Erfolge dieses 
speziellen institution building process Teil des 
Demokratisierungsprozesses. Auseinan-
dersetzung ist notwendig und kann moti-
vieren. Der überwiegende Teil der Frauen 
des Dorfes ist begeistert und das zeigt 
Außenwirkung. Ibu Rukmini und ihre 
Mitstreiterinnen werden von Frauen aus 
den Nachbardörfern eingeladen, erzählen 
über ihre Arbeit, über Erfolge und Miss-
erfolge. Einladungen durch Indonesiens 
ehemalige Staatspräsidentin Megawati und 
Nichtregierungsorganisationen in Malay-
sia und den Philippinen unterstützen und 
motivieren die Frauen in ihrer Arbeit, vor 

allem bei der Umsetzung des Dorfabkom-
mens und damit des Ressourcenschutzes. 
Natürliche Ressourcen sind in Toro be-
grenzt und nur neue Einkommensquellen 
sichern eine nachhaltige Entwicklung des 
Dorfes und der gesamten Region. 
Der in Toro initiierte Aufbau lokaler 
Strukturen ist trotz der Besinnung auf  
traditionelle Strukturen und lokales Wis-
sen innovativ. Er ist die Basis von lokalen 

Demokratisierungs- und Entwicklungs-
prozessen, die unter Einbeziehung loka-
ler Elemente die basisdemokratische Be-
teiligung der lokalen Bevölkerung besser 
garantiert. Eine ausgehandelte Integration 
intern und extern motivierter Entwick-
lungsimpulse scheint über die durch den 
Aufbau des lokalen „institution buildings“ 
ermöglichte Partizipation mehr als erfolg-
versprechend.
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